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CAMUS,  ALBERT 

Frankreich 1913 – 1960; Nobelpreis 1957 

Der Fall 

Ein Monolog.  Sechs Kapi te l .  Eines pro Tag konzentr ier t  zu lesen,  der  Text er laubt 

kein Abschwenken der  Gedanken,  zwingt zum Überdenken des Au fgenommenen.  Jedes 

Kapi te l  steht auch für  e inen Tag,  an dem der  lebenserfahrene Erzähler  dem anonymen 

Zuhörer  – somit  auch dem Leser – seine daraus gewonnene Phi losophie dar legt .  Die 

Selbstdarste l lung der Vergangenhei t  des Erzählers  is t  schonungs los b is  zur  Grausamkeit  

ehr l ich.  Und immer deut l icher  wird,  wieviel  vom Offengelegten auch für  den Leser selbst 

g i l t .  Es is t  erschreckend zu erkennen, wie sehr  das Selbstb i ldnis  geschönt is t ,  w ie d ie 

Aussendars tel lung so f r is ier t  is t ,  wie man gerne wahrgenommen werden möchte.  Für 

mich war  es der  Monolog des dr i t ten Tages (Kapi te l) ,  der mir  in we iten Tei len wie e ine 

Selbstbeschreibung vorkam. Und das von e inem beschr ieben,  der  a l les  andere als  

sympathisch aufscheint !  Autsch!  Es schmerzt .   

W ie fer t ig  und dogmat isch ,  jedem Kompromiss verschlossen,  s ich v ie le Zei tgenossen  

geben, formul ier t  das fo lgende Z itat:  Wir  sagen nicht mehr  wie in früheren, unverbi ldeten 

Zeiten:  »Das ist  meine Meinung. Welches s ind Ihre Einwände?« Jetzt  s ind uns d ie Augen 

aufgegangen. Wir  haben den Dia log durch d ie Ver lautbarung ersetzt.  »Das ist  d ie  

Wahrhei t«, sagen wir.  »Ob Sie daran herumdiskut ieren,  is t  uns g le ich.  Aber in e in paar  

Jahren wird die Pol ize i Ihnen beweisen,  daß ich recht habe.« Liebe, gute Erde! Jetzt  is t  

a l les  k lar.  Wir  kennen uns, wir  wissen, wozu wir  fähig s ind.  Und genauso verkauft  der  

Erzähler  seine «Ver lautbarungen» als  endgül t ige Maximen.  Tut  das Jeder? Tu ich das 

auch? Autsch!  (Nr. 2)  

Auch das Zurechtb iegen oder  Ausserbetr iebsetzen moral ischer  Grundsätze  wird am 

Beispie l des Aus lebens seiner  Sinnl ichkei t  gekonnt  abgehandelt :  Aber  was sage ich!  Vor  

a l lem um eines Abenteuers  von zehn Minuten wi l len,  und ers t recht ,  wen n ich d ie 

Gewißheit  hatte,  daß es dabei sein Bewenden haben werde. Natür l ich hatte ich 

Pr inzip ien, so zum Beispie l ,  daß die Frau e ines Freundes tabu sei.  Indessen h örte ich 

e infach in  a l ler  Aufr icht igkeit  e in paar  Tage vorher  auf,  für  den jeweil igen Eheman n 

Freundschaft  zu empf inden.  Vie l le icht  sol l te  ich das nicht Sinnl ichkeit  nennen? An s ich 

ist  die Sinnl ichkeit  n ichts Abstoßendes. Üben wir  Nachs icht ,  und sprechen wir  von e inem 

Gebrechen, von e iner  Art  angeborener  Unfähigkei t ,  in  der L iebe etwas anderes z u 

erb l icken a ls den L iebesakt.  Dieses Gebrechen war  le tzten Endes ganz angenehm. 

Gepaart  mi t  meiner  Fähigkeit  des Vergessens, kam es meiner Fre ihei t  zustat ten. Da e s 

mir  auch den Anschein e iner  gewissen Distanzierthei t  und unzähmbaren Unabhängigkeit  

ver l ieh,  bot es mir  g le ichzei t ig  Gelegenhei t  zu neuen Er fo lgen.  Autsch!  (Nr.  3, besonders  

schwer zu schlucken! )  

Über  Altru ismus habe ich schon geschr ieben.  Die Frage, wie vie l dabei  verkappter 

Egoismus der inte l l igenten Sorte is t .  Der Erzähler Camus ’ sagt  zum Thema: Immerhin 

habe ich nach e ingehender  Selbstprüfung das t iefgründige Doppelwesen des Menschen 
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entdeckt.  Nachdem ich lange und unermüdl ich in meinem Gedächtn is geforscht  hat te,  

erkannte ich schl ießl ich,  daß die Bes cheidenhei t  mir  half ,  zu g länzen, d ie Demut, zu 

s iegen,  und d ie Tugend,  zu unterdrücken. Ich führ te Kr ieg mit  fr ied l ichen Mit teln und 

er langte letzten Endes a l les,  was ich begehrte,  mi t  Hi l fe der Selbst los igkeit .  So bek lagte 

ich mich zum Beispie l  n ie, wenn man meinen Geburtstag vergaß.  Das Erstaunen,  das 

meine d iesbezügl iche Zurückhaltung erweckte,  war mit  leiser  Bewunderung gemischt .  … 

Der  Vordersei te a l l  meiner  Tugenden entsprach somit e ine weniger  erbaul i che Kehrsei te. 

Al lerd ings muß auch gesagt werden, daß meine Fehler  mir  andererseits zum Vorte i l  

gere ichten.  Die Notwendigkei t ,  meine Mängel zu vers tecken,  ver l ieh mir  zum Beispie l 

etwas Kal tes , das man mit  Tugendhaft igkeit  verwechsel te .   

Der  Erzähler bekennt  s ich zu seiner  Egomanie.  Seine Unfähigkeit  zu l ieben,  schreibt  

er  der ausschl iess l ichen Eigenl iebe zu .  Ja, ich verging vor  Begierde nach 

Unsterb l ichkei t .  Ich l iebte mich zu  sehr, um nicht  zu wünschen,  daß der kostbare 

Gegenstand meiner  L iebe n ie verschw inden möge.  Da man mit  e iner  Spur 

Selbsterkenntnis  im wachen Zustand keine t r i ft igen  Gründe s ieht,  warum einem geilen 

Affen Unsterb l ichkei t  zute i l  werden sol l te , muß man s ich wohl  oder übel nach  einem 

Ersatz dafür  umtun. Weil  ich nach dem Ewigen Leben  trachtete, schl ie f ich mit  Huren und 

vertrank ganze Nächte.  Ob das e in wirk l icher  Trost  für  d ie Sterb l ichkeit  des Menschen 

ist? Jedenfa l ls  e ine Zeitspanne des Vergessens.  

Das fo lgende, lange Z i tat ,  er inner te mich stark  an  d ie Erzählung vom Grossinquis itor  

in Dostojewsk is  Brüder Romanow; ebenso an d ie Rede des Andrei  Petrowitsch Werssi loff  

an seinen Sohn Arkadi  im Roman «Der  Jüngl ing». Es geht darum, wie der  Mensch auf  

Fre ihei t  reagiert ,  m it  dem ihn d ie Fre ihei t  von e inem re l ig iösen Glauben al le in lässt .  

Kurz gesagt ,  ihre Gott los igkeit  is t  auf  Tugend eingefärbt.  Wir  leben wahr l ich in  einer 

kur iosen Zeit !  Was Wunder,  daß die Geis ter  verwirr t  s ind und e iner  meiner  Freunde, der 

n icht an Got t g laubte, solange er e in untadel iger  Ehegatte war, s ich bekehrte, a ls er d ie  

Ehe brach!  Ha, d ie k le inen Duckmäuser,  Komödianten und Heuchler,  d ie zu a l lem 

Überf luß so etwas Rührendes haben!  Glauben S ie mir,  s ie gehören a l lesamt dazu,  selbst  

wenn s ie den Himmel in Brand stecken. Ob s ie nun Atheis ten oder Frömmler  s ind,  

Mater ia l is ten in Moskau,  Pur i taner in Boston,  a l le s ind s ie Chr isten,  vom Vater  auf den 

Sohn.  Aber  eben, es  g ibt  ja  keinen Vater,  ke in Gebot mehr!  Man is t  fre i und muß 

schauen, wie man sich aus der Affäre zieht ;  und weil  s ie vor a l lem nichts von der  

Fre ihei t  und ihren Urte i lssprüchen wissen wol len , beten s ie, man möge ihnen auf  die 

Finger  k lopfen,  s ie er f inden schreck l iche Regeln und err ichten e i lends Schei terhaufen, 

um die Kirche zu ersetzen. Lauter Savonarolas,  sage ich Ihnen! Aber s ie g lauben immer 

nur  an d ie Sünde,  n ie an die Gnade. Nicht etwa, daß s ie n icht daran dächten! Denn 

Gnade möchten s ie ja  eben,  e in Ja, d ie Hingabe, das Dasei nsglück und,  da s ie auch 

sent imental s ind, v ie l le icht das Ver löbnis , das unberühr te junge Mädchen, den 

aufrechten Mann, d ie Musik . Sol l  ich Ihnen verraten, wovon ich zum Beispie l,  der  ich 

n icht sent imental b in,  geträumt habe? Von einer  vol lkommenen, Leib u nd Seele 

erfü l lenden L iebe, d ie in n icht aufhörender  Umarmung schwelgt und s ich in immer höhere 

Wonnen s teigert ,  Tag und Nacht,  fünf  Jahre lang—und dann der  Tod!  Nun ja. . .  
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Und in Ermangelung von Ver löbnis  oder immerwährender L iebe häl t  man sich dann 

eben an d ie Ehe in ihrer ganzen Roheit ,  mit  Herrschergewalt  und Peitsche. Hauptsache 

ist ,  daß al les  e infach wird wie für  die Kinder, daß jed e Handlung befohlen wird, daß Gut 

und Böse auf  wi l lkür l iche, das heißt  a lso augenfäl l ige Art  gekennze ichnet  s ind. Und ich 

meinersei ts,  so s izi l ian isch und javanisch ich mich auch gebärde,  b in ganz damit 

e inverstanden;  dabei  b in ich a l les andere a ls e in Chr is t ,  obwohl ich für  den ers ten unter  

ihnen Freundschaft  empf inde .  Aber auf  den Brücken von Par is  habe ich erfahren 

müssen,  daß auch ich mich vor der  Fre ihei t  fürchtete .  Hoch lebe a lso der Meis ter,  wer  

immer er  sei ,  wenn er  nur  das Gesetz des Himmels  ersetz t .  »Unser  Vater,  der  du 

vor läuf ig auf  Erden b is t. . .  Unsere herzerquickend strengen Führer  und Befehlshaber, o 

grausame und v ie lgel iebte Gebieter.   . .«  Sie begrei fen, was ich meine : Wesent l ich ist ,  

n icht mehr  fre i zu sein und reumüt ig e inem größeren Spi tzbu ben zu  gehorchen, a ls man 

selber is t .  Wenn wir  a l le schuld ig s ind, dann beginnt d ie Demokrat ie.  Zudem, l ieber 

Freund, is t  es angezeigt ,  s ich dafür zu rächen,  daß man al le in s terben muß. Der  Tod ist  

e insam, während d ie Knechtschaft  gemeinsam is t.  Die andere n haben auch ihr  Fett  weg,  

und zwar g leichzei t ig mit  uns,  darauf  kommt es an. Endl ich s ind wir  a l le vereint,  aber auf  

den Knien und gesenkten Hauptes.  

Ist  es  etwa nicht  empfehlenswert ,  se in Leben in Angle ichung an die Gesellschaft  

e inzur ichten, und ist  es zu d iesem Zweck n icht  vonnöten, daß die Gesel lschaft  mir  

g le icht? Einschüchterung, Entehrung und Pol ize i  s ind d ie Sakrament e d ieser Ähnl ichkei t .  

Dann aber,  verachtet ,  gehetzt  und  unterdrückt,  kann ich zeigen,  was ich vermag, mein 

Sein genießen,  mich endl ic h ungekünstel t  geben. Nachdem ich der Fre ihei t  fe ier l ich d ie 

Ehre erwiesen hat te,  beschloß ich  daher  bei  mir  se lber,  s ie sei  ungesäumt in andere 

Hände zu legen, ganz g le ich,  in  welche. Und sooft  s ich Gelegenhei t  dazu b ietet ,  predige 

ich in meiner Kirche, dem Mexico-Ci ty,  und fordere das Volk auf,  s ich zu unterwer fen und 

demüt ig nach den Tröstungen der Knechtschaft  zu trachten, selb st wenn s ie dafür a ls d ie 

wahre Freihei t  h ingeste l l t  werden muß .1 

***  

Das s ind beeindruckende Texte in  e leganten Formul ierungen.  

Wahrhaft ig  Nobelpre iswürdig.  
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1 Die Unterstreichungen im zitierten Absatz sind von mir (E. Eichholzer) 


